131. 


‚Sonntag, 
den 17. August. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Vier pfg, und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 


Die Vergeltung. 
(Fortſetzung.) 
Keine Finſterniß iſt dem Nebel der Seele zu vergleichen, wenn er ſich nieder- 


laͤßt auf das Auge des Verzweifelnden, des Blindeſten unter allen Blinden, 
der nicht ſehen will, nach den ſchwaͤrzeſten Schatten haſcht, den gefaͤhrlichſten 


Pfad freiwillig ſucht und keinen Fuͤhrer duldet. Eine ſolche ſchreckliche innere 
Nacht, wo das Licht der Hoffnung erliſcht, der Glaube ſtirbt und die Liebe zu 
Eis erſtarrt, hatte ſich auch uͤber den Geiſt des Juͤnglings gelagert. — Alles, 
was ihm einſt, zwar in truͤben Tagen, aber doch in noch lichthellern Stunden, 
als die gegenwärtigen waren, die Religion ſanft troͤſtend zugeflüftert, an das er 
ſich bisher wie an einen rettenden Anker geklammert hatte, — es zerbrach jetzt 
wie ein duͤrres Reis. Denn er verzweifelte an der Gerechtigkeit des Himmels. 
Er kannte nur einen Wunſch, einen duͤſtern, ſchrecklichen Wunſch: — recht bald 
unterzugehen in dem Nebelmeere der ewigen Vernichtung. Zuvor aber wollte 
er noch ſich und ſeine Mutter raͤchen. Was hinter dieſer That, die von nun an 
der einzige Zweck ſeines noch uͤbrigen Lebens ſein ſollte, noch liegen, wie es dann 


mit ihm kommen mochte, hier oder dort, — das galt ihm gleich. Nach T— ent 


zuruͤckzukehren, die Scharfrichterei zu Übernehmen und Chriſtinen zu heirathen, 
daran dachte et jetzt nicht mehr. Solche Verhaͤltniſſe waren fuͤr ihn auf immer 
zertiſſen. Wie hätte er ſich auch noch ferner einem Gewerbe widmen koͤnnen, 
in deſſen Ausübung ihm fo ungeheuer Graͤßliches begegnet war, das ihm das 
Hinwuͤrgen von Mitgeſchoͤpfen zur Pflicht machte, die ihn nie beleidigt hatten. 
Er wollte zwar noch einen Mord begehen, darum lebte er ja, darum allein trug 
er die Qualen eines friedloſen Daſeins, — aber kein Unſchuldiger ſollte durch 
ſeine Hand fallen, ſondern ein Teufel, der zwei Weſen, die ihm die theuerſten 
hätten fein follen, für dieſes und vielleicht auch für jenes Leben moraliſch gemor⸗ 
det hatte. 

Nachdem der im Innerſten ſeines Gemuͤths zerriſſene Juͤngling vom Mei— 
ſter Haunold gute Nacht genommen und die Wohnſtuͤbe verlaffen hatte, ging 
er zwar zuerſt auf ſein Gemach, ſchlich aber, mit einem Grabſcheite verſehen, 
ſobald er merkte, daß Alles ſchlief, leiſe zum Gehoͤft hinaus und nahm ſeinen 
Weg nach dem Hochgericht, wo, wie er wußte, die Gebeine feiner von ihm ges 
toͤdteten Mutter auf dem Rade bleichten. Ueber Felder und Wieſen ſchritt er da⸗ 
hin, nicht achtend der ſcharfen Nachtluft, die ihm, dem noch nicht ganz Gene 
ſenen, ſchneidend entgegenwehte. Bald war er der ſchauerlichen Stätte nahe. 
Da grinſten ihn vom Rabenſteine herab, vom fahlen Lichte des Mondes beſchie⸗ 
nen, zwei menſchliche Leichname grauſenvoll an, ven denen ein Schwarm ſchwar⸗ 
zer Voͤgel, die der Tritt des naͤchtlichen Wanderers aufſcheuchte, mit heiſerem 
Gekraͤchz emporflog. An! dem erſten dieſer Leichname ging Lorenz ſchnell vor⸗ 
über, denn es war der Körper Boſſi's. Bei dem zweiten auf einem Pfahle be⸗ 
feſtigten Rade aber blieb er ſtehen, ſeufzte tief auf, und Thraͤnen fuͤllten ſein 
Auge. „So muß ich hier Dich wieder erblicken, arme, arme Mutter!“ rief er, 
„die ich einſt einmal ſo gern zu ſehen wuͤnſchte, und doch hienieden nirgends zu 
finden hoffte. Ach, ich habe Dich gefunden, doch es waͤre beſſer geweſen, ich 
hätt” es nie! O wunderbare, aber ſchreckliche Vergeltung! An einem Orte, 
den der Menſch flieht, weil ihn dort ein Grauſen ergreift, ſtieß mich die, unter 
deren Herzen ich gelegen, in wilder Verzweiflung von ſich, und an einem eben 
ſolchen Orte mußte fie den Todes ſtreich empfangen von dem, den ſie laͤngſt als 
todt beweinte, an dieſem Orte ſeh' ich ſie jetzt wieder, ſie zum erſten Male als 
meine Mutter erkennend. Hu, wie es kalt mich uͤberlaͤuft bei Deinem Anblick, 
Du ungluͤckſeligſte der Verführten. Ach, Du magſt vor Kurzem noch ein ſchoͤ⸗ 
nes, liebreizendes Weib geweſen ſein, das ungeachtet des Grames, der Deine 
Wangen bleichte, noch immer freundlich anzuſchauen war, — und was biſt Du 
jetzt? — ein Ding, woruͤber die Raben ihren Todesfluͤgel ſchwingen, unbemerkt 
von Deinem hohlen Auge. Die Sonne wirft am heißen Mittag ihre brennen⸗ 
den Strahlen auf Dich herab, ſie erwaͤrmen Dich nimmer, Du fuͤhlſt ſie nicht; 
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der Abendthau fällt nieder, kalt und naß, an jedes Deiner erſtarrten Glieder ſich 
nebelartig anhaͤngend; Alles, worauf er ſich breitet, wird erfriſcht, — nur Dich 
belebt er nicht. Doch wohl Dir, daß Du jetzt dahin biſt, und das abſcheuliche 
Gaukelſpiel eines verfehlten Daſeins hinter Dir haſt. Ach, ich wollte, daß meine 
Rolle auch ausgeſpielt waͤre, doch ich bin nech nicht fertig. Der Narr des 
Schickſals war ich ſchon lange, der Ausgeſtoßene, der Gemißhandelte und mit 
Fuͤßen Getretene; zum Muttermoͤrder bin ich auch geworden, doch der Vater⸗ 
mord fehlt noch, der vorſaͤtzliche, damit das Maaß voll werde, und ich reif bin, 
unter der Senſe des Maͤhers zu fallen. — Nun ich will's vollenden! Fuͤr Dein 
geſtohlnes Leben, Du Aermſte, fuͤr die unzaͤhligen Gramesthraͤnen, die Du 
weinteſt, fuͤr die Leidensnaͤchte, die Du durchwachteſt, fuͤr die Fluͤche der Ver⸗ 
zweiflung, die Du vergebens gen Himmel ſandteſt, fuͤr die Schande, die Du 
trugſt, für die Furcht, die Dich folterte, für all das Graͤßliche, was ſich über 
Deinem Haupte zuſammenhaͤufte, und auch für das, was ich unſchuldig dulden, 
und unſchuldig Boͤſes thun mußte, will ich jetzt ſchreckliche Vergeltung üben, — 
Aber ich will in meiner Rache gerechter ſein, als das Schickſal, das den Schuld⸗ 
loſen und die minder Schuldige nur allein mit wuͤthendem Grimme verfolgte, 
während es den ſchaͤndlichen Urheber des Unheils verſchonte. Doch er ſoll fallen 
durch meine Hand, ſei er auch immerhin mein Erzeuger! Was gab er mir 
denn, wofuͤr ich ihm danken koͤnnte? — Ein Leben voll Elend und Fluch! Fuͤr 
dieſes mir geſchenkte Daſein verdiente er allein ſchon die Verdammniß! — Dir 
will ich nicht fluchen, Mutter, denn fuͤr Deine kurze Verirrung haſt Du durch 
ein langes Erdenwallen voll Ungluͤck und Friedenloſigkeit gebuͤßt. Aber ihm ges 
bührt meine immerwaͤhrende Verwuͤnſchung, den die Natur mir zum Vater gab, 
und der in unnatuͤrlicher Grauſamkeit des Weibes und des Kindes ſeiner Liebe 
vergaß, und dadurch Beiden ein jammervolles Loos bereitete. Mich bindet an 
ihn nicht die Pflicht der Kindesliebe, denn er uͤbte ja nicht Vatertreue gegen 
mich; er handelte an mir wie der gewiſſenloſeſte Unmenſch. Ich habe die ge⸗ 
rechteſte Urſache, ihn zu haſſen, ihn zu verfolgen dis zu meinem letzten Hauche. 
Und wenn ich auch das eigene Leiden vergeſſen, und um meiner ſelbſt willen der 
Rache entſagen koͤnnte, — dieſer der Schmach und Verachtung der Menſchen, 
dem Fraße der gierigen Raubvoͤgel preis gegebene Leichnam mahnt mich ja zur 
ſchrecklichen Vergeltung an dem, der ſchaͤndlicher handelte als der blutigſte Moͤr⸗ 
der. Er ſoll am laͤngſten in Wolluſt und Schlemmerei geſchwelgt haben. Der 
Raͤcher iſt erſtanden aus des Suͤnders eignem Blute. Er weihet ſich jetzt mit 
graͤßlichem Eidſchwur feinem fuͤrchterlichen Berufe. An verfluchter Stätte, die 
der Menſch nur mit Grauen betritt, zwiſchen den, Graͤbern der Gerichteten, um⸗ 
ſchwaͤrmt von ſchwarzem Nachtgefluͤgel, deſſen heiſeres Gekraͤchz die ſchaudervolle 


Melodie iſt zu den Worten des Fluches, die hier durch die verpeſteten Lüfte tö- 
nen, unter den Gebeinen der Mutter, die er erwuͤrgte, ſteht er jetzt, dieſer Raͤ⸗ 
cher, und wecket durch ſeinen Ruf die wilden Geiſter der Rache, die lange im 
Verborgenen ſchliefen. —- Hoͤret mich, ihr ſchwarzen Furien des Abgrunds, zu 
Euch will ich fortan beten. Ihr habt vielleicht ein leiſeres Ohr, als der Him⸗ 
mel, der bisher taub geblieben iſt bei meinem inbrünftigen Flehen. Euch weihe 
ich mich in dieſer furchtbaren Stunde! Laßt mich ihn finden, dieſen Florentin 
von Wangern, den Verfuͤhrer meiner Mutter, deſſen Wolluſt mich in ein Le⸗ 
ben ſchleuderte, das ich noch niemals Urſache hatte, zu ſegnen; laßt mich ihn 
finden, auf daß ich vor ihn trete, ein furchtbarer Engel der Vergeltung, auf daß 
ich dem erbleichenden Suͤnder mit ſchmetternder Stimme ins Ohr donnre: ver⸗ 
zweifle, verfluchter Wolluͤſtling! Dein Sohn ſteht vor Dir, den Deine Tyran⸗ 
nei zu Deinem eigenen Henker bildete, verzweifle, Schaͤndlicher, und ſtirb! — 
Und iſt fie dann voruͤber die Stunde der Rache, wegen der ich allein noch lebe 
und athme, dann mag mein Leib immerhin dem irdiſchen Gericht, und meine 
Seele Euch, Ihr finſtern Geiſter, verfallen ſein; der Himmel hat mich ja ohne⸗ 
dies ſchon ausgeſtoßen, noch ehe eine Schuld auf mir ruhte.“ So rief der Un⸗ 
gluͤckliche, der, von den furchtbarſten Schlägen des Schickſals niedergeſchmettert, 
den Glauben an eines weiſen Vaters milde, verföhnende, und aus den ſchrek⸗ 
kendſten und verworrenſten Verhaͤltniſſen des Lebens Heil bereitende Liebe aufs 


„dies iſt die erſte Kindespflicht, die ich Dir erweiſe! 


* * * 


* 


gegeben * an fi, ſelbſt irre geworden war. Und doch, — o tröſtender 


Gedanke, daß der wahrhaft gute Menſch auch in der finſterſten Nacht ſeiner 


In dumpfes Bruͤten verſunken blieb Lorenz ſtehen, als er jene graͤßlichen 
Worte geſprochen hatte. 


Sohne verzeihen, der unwiſſend und gezwungen Dein Moͤrder wurde. Amis 


Er arbeitete fo ſchnell und emſig, daß ihm 
die Schweißtropfen uͤber die Wangen rollten; doch er hatte auch Urſache zu eilen, 
denn die Nacht war nicht mehr lang, und beim Beginn des Morgens mußte er 
ſchon aus der Gegend entwichen ſein, weil es ſich vermuthen ließ, daß man in 
der Scharfrichterei ihn früh vermiſſen und ſodann auch wohl bald den Diebſtahl 
am Hochgericht entdecken wuͤrde. Nach einer halben Stunde war die Grube 
tief genug. Lorenz legte den Leichnam ſanft hinein. „Schlummere wohl, hier 
unter dieſen wilden Roſen, mein armes Muͤtterlein,“ ſo rief der Juͤngling leiſe: 
Die zweite ſei, Dich an 
dem Verfuͤhrer Deiner Jugend, an dem Urheber Deiner unzaͤhligen Leiden zu 
raͤchen. Ja, bei dieſen irdiſchen Ueberreſten, auf die jetzt meine letzten Blicke 
fallen, bei der Nacht, die den Schleier des Geheimniſſes uͤber meine That deckte, 
bei dieſem wolkenumflorten Himmel ſchwoͤre ich es noch einmal: ich will, wenn 
mich das Schickſal ihn finden laͤßt, den ich ſuchen werde, ſo lange ich noch Kraft 
zu wandern habe, fuͤrchterliche Vergeltung Üben! Die Stimme des Mitleids 
und Erbarmens will ich ertödten in meiner Bruſt, und jeder Funke von fin: 
desliebe, der gegen einen ſo unnatuͤrlichen Vater, als der meine, in den Tiefen 
meines Herzens dennoch aufglimmen koͤnnte, ſoll erſtickt werden im erſten Keime. 
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Er hat die Wohlthaten nimmer ver⸗ 
geſſen, die er von Euch empfing, und wenn er auch heute ohne Lebewohl von 
Euch ging, — ach, er mußte ſo ſcheiden, — ſo erkennt er doch geruͤhrten Her⸗ 
zens das Gute, das Ihr ihm erwieſen habt. Es gehe Euch wohl bis zur letzten 
Lebensſtunde, und dann ſchenke Euch Gott einen ſanften Tod.“ 

Nachdem der Juͤngling dieſen Brief geſchrieben, übergab er ihn dem Poſt⸗ 
meiſter, weil er erfahren hatte, daß morgen ein reitender Bote gen Innſpruck auf⸗ 
brechen und den Weg über Ben nehmen wuͤrde. 8 

Am andern Tage brach Lorenz ſchon fruͤh auf und ſchlug die Straße nach 
Feltre ein. Still und einſam dahinwandernd, machte er Entwuͤrfe fuͤr ſeine 
duͤſtre Zukunft. Seine Baarſchaft reichte hin, daß er, bei eingeſchraͤnkter Les 
bensweiſe, etwa ein Vierteljahr in Venedig zubringen konnte, ohne Arbeit oder 
Dienſt zu ſuchen. Aber ließ es ſich denn beſtimmen, daß er in dieſem Zeitraume 
Gelegenheit finden werde, ſein ſchauderhaftes Vorhaben auszuführen? Dee 
Baron von Wangern war zwar, dies hatte der Juͤngling ja aus den nachgelafe 
ſenen ſchtiftlichen Bekenntniſſen ſeiner Mutter erfahren, vor einem Jahre in der 
Lagunenſtadt einheimiſch und eingebuͤrgert geweſen; aber es ſtand dahin, ob er 
dies noch war. Er konnte ja verreiſt oder nach Deutſchland zuruͤckgekehrt ſein! 
Und hielt er ſich wirklich noch in Venedig auf, wie ſollte es der unbekannte, arme, 
in Raͤnken und Intriguen fo unerfahrne Juͤngling anfangen, ſich bis zu der 
Perſon des vornehmen und maͤchtigen Mannes Bahn zu machen. Er entwarf 
ſolgenden Plan. Zuerſt wollte er ſich bei einem Gondoliere fuͤr einen geringen 
Lohn als Gehuͤlfe vermiethen. Bei dieſem Geſchaͤft muͤſſe es, ſo meinte er, ein 
Leichtes ſein, in kurzer Zeit die Bekanntſchaft von verſchmitzten Bravos und 
Banditen zu machen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Bauſteine zur Berpveſſerung unſerer geſell⸗ 
Koartlihen Lage). | 5 


Der Socialismus Owen's und Fouriers würde jede ſelbſtſtaͤndige Geiz 


Härter als der Granit des Felſens ſoll in jener Stunde der Rache mein Buſen ſtesthaͤtigkeit des Einzelnen ertoͤdten, und darum bleibt er im ewigen Widerſtreit 
fein, damit das verzweiflungsvolle Flehen des bebenden Suͤnders nicht hinein- mit ebenfalls natuͤrlichen Bedürfniſſen des Menſchen, und zwar mit ſeinen hoͤch⸗ 
dringe und den ſchlafenden guten Engel wecke. — Wenn es für mich, den Aus- ſten, den geiſtigen, und kann folglich nie zur allgemeinen Geltung kommen. 


geſtoßenen, aus der Reihe der Gluͤcklichen Geſtrichenen, im unbekannten Jen: Eben fo gut wie wir aber feine, Ausfuͤhrbarkeit im Ganzen erkennen muͤſſen, iſt 


feits jemals noch eine Seligkeit, eine Verſoͤhnung geben kann, fo ſei fie für im- es uns Pflicht, mit feinen der menſchlichen Geſellſchaft vortheilhaften Einrich— 
mer mir verloren, wenn ich dieſen meinen Schwur breche, und alles das Unge- tungen und Entdeckungen unſere Lebens verhaͤltniſſe zu bereichern. Zu dieſem 
heure, was ich bis jetzt erſuhr und erduldete, ſoll nur ein Vorſpiel geweſen fein | Zweck muß man ihn mit Ruhe und ohne gehaͤſſiges Vorurtheil zu ergründen 
zu dem, was mich noch erwartet.“ ſtreben, und ihn von den Thorheiten, Schwaͤrmereien und jener einſeitigen Auf⸗ 
Er hatte dieſe Worte mit zum Himmel erhobener Rechten geſprochen. Jetzt faſſung des menſchlichen Gluͤckes zu reinigen ſuchen, von dem ſeine Gründer 
ſchwieg er erſchoͤpft und bedeckte die Gebeine der Mutter mit kühler Erde. Als ausgingen. Der Communismus, wie der Socialismus jetzt genannt wird, iſt 
er den Boden wieder geebnet hatte, warf er Grabſcheit und Tuch in den ein reißender Strom, der alles Land rings verheert; man leite ihn durch Abzugs⸗ 
voruͤberrauſchenden Bach, wandte ſich noch einmal um, die Grabesftätte betrach- graͤben Über das ganze Land, und er wird es befruchten. 
tend, und rief: „So ſchlummert denn ſtill und ungeftört, ihr irdiſchen Weber: „Es giebt nichts Neues unter der Sonne,“ ift ein altes und wahres Sprich⸗ 
reſte meines armen Muͤtterleins, hier am verborgenen Orte. Kein Kreuz, kein wort, denn alle Syſteme, welche bei ihrer Einführung das Gluͤck der menſchli⸗ 
Stein bezeichnen den Platz, wo ihr vermodert, denn die hartherzigen Menſchen chen Geſellſchaft begruͤnden ſollten, erweiſen ſich im Grunde genommen mit ge⸗ 
brauchen es nicht zu wiſſen, wo eine Ungluͤckliche ruht, uͤber deren Staub ſie doch ringen Abaͤnderungen, aͤhnlich wie bei den Moden, als die Wiederaufnahme fruͤ⸗ 
nur liebloſe Urtheile fallen würden. Dieſer wilde Roſenſtrauch aber, ein Mos her als verbraucht anerkannter Ideen. Hat eine Idee oder ein Spitem eine Zeit 
nument, welches die Natur euch ſetzt, ſoll mir für ein Denkmal gelten, wenn ich lang geherrſcht, ſo ſind die Menſchen ihrer ſatt, werfen Alles, was von ihnen 
je noch einmal dieſe Stelle wieder betreten ſollte.“ ausgegangen iſt, ſelbſt das Gute, uͤber Bord, und errichten alten Göttern neue 
Er verließ das Gehoͤlz und wandte ſich der Landſtraße zu, die gen Italien Altaͤre, und dieß im Großen wie im Kleinen. Das müßte uns billigerweiſe ein 
führte, Gern haͤtte er zwar von dem derben, ehrlichen Meiſter Haunold Ab- Fingerzeig fein, daß wir bei ſolchem Verfahren keine beſondere Ernte halten föns 
ſchied genommen und ihm fuͤr die bewieſene, wahrhaft vaͤterliche Anhänglichkeie | nen, und daß nur die Eklektit (die Auswahl des Beſten aus Allem, d. i. hier das 
und Sorgfalt gedankt. Allein er Hätte den wackern Mann über den wahren Erprobteſte) und die Empirik (Erfahrung) die einzigen Fuͤhrer ſind, denen wir 
Zweck feiner Reife taͤuſchen und ihm ein Maͤhrchen vorluͤgen muͤſſen; denn un⸗ uns mit Sicherheit anvertrauen koͤnnen. a + 
möglich konnte der Alte den Entſchluß feines jungen Freundes billigen; der in In dieſem Sinne ſchlage ich heut folgende Einrichtung vor: 
nichts Anderem beſtand, als nach Venedig zu gehen, dort den Namen Floren⸗ I. Oeffentliche Kochanſtalten. n 
tin von Wangern auszuſpuͤren, und wenn er ihn endlich gefunden haͤtte, furcht⸗ 8 
bare Vergeltung an ihm zu üben. Den wohlmeinenden biedem Hauneld mit wohner Kochanſtalten errichten, und jenen, gleichpiel ob ſie verheirathet oder uns 
einer Lüge zu hintergehen, — was zwar nicht ſchwer geweſen wäre, beſonders verheitathet find, aber namentlich erfteren, zu dem Scibſtkoſtenpreiſe Speifen 
da geftern ein Brief aus Te ent gekommen war, — vermochte Lorenz aber berabfolgen laſſen. Ein solcher Vortheil if für die Betreffenden höchſt beden⸗ 


nicht. Lieber wollte er ohne Lebewohl von dannen gehen. Es wurde Tag, und ſend. Sie gewinnen an Zeit, weil bei ſolchen Leuten beide Theile arbeiten muͤſ⸗ 


unſer noch 1 ganz geneſene, und 13 den heftigen Gemuͤthsbewegungen, die . 
in den letzten Stunden ihn erſchuͤttert hatten, noch ſehr angegriffene Wandrer ) Aus der in Berlin erſcheinenden ſehr empfehlenswerthen zeitschrift: „Der Volks⸗ 
eilte, ſo ſehr es nur ſeine ſchwachen Kraͤfte erlaubten, vorwaͤrts, um recht bald Bier } e ſchr regt | dende 4 8 
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Jede Stadt und beſonders jede großere Stadt, ſollte für die Ärmeren Be⸗ 
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ſen, und erhalten aus Gründen, die ſo klar ſind, daß mit 3 ar ihrs Auſſüh⸗ 


Freilich dürfen keine Oekonomen 


* * 1 . 1 
Frucht gemeinſame Arbeit bringt, iſt bekannt, und es muͤßte merkwuͤrdig ſein, 
rung erſparen wird, die ane dieſelbe ſelbſt herzuſtellen vermoͤgen. wenn die eben bezeichneten Menſchen nicht fo das Land bebauen koͤnnten, daß fie 
ei ſolchen Anſtalten ang. ſtellt werden, die das ſich bei mäßiger Arbeit ſelbſt ernähren, eine einfache gute Kleidung verdienen, 


bei reich werden wollen, und es muß eine ſtrenge Beaufſichtigung gehandhabt kleine Beduͤrfniſſe decken, und eine Anzahl gaͤnzlicher Arbeitsunfähigen mit ernaͤh⸗ 


werden. 


von den Armenkaſſen Unterhaltenen zu gut, wenn dieſe einen Theil der monat⸗ 
lichen Geldunterſtuͤtzungen in Eßmarken, 


ſten einzurichten wiſſen, und die ein liederliches Mitglied einer ſolchen unterſtutz⸗ 
ten Familie in ein paar Tagen verſchwendet, denn Leute, welche nicht mit Geld 
umzugehen verſtehn, vermeinen mit einem paar Thaler große Dinge unterneh⸗ 
men zu koͤnnen. Und ſo hat uns denn die Erfahrung gelehrt, daß Unterſtuͤz⸗ 
zungen an Geld oder Sachen, die ſich leicht in Geld umſetzen laſſen, bei den Ar⸗ 
men gänzlich ihren Zweck verfehlen. Das iſt eine Wahrheit, die laͤngſt allgemein 
erkannt worden, und doch, wie traurig! es thut Niemand einen Schritt, um 
dem Uebel abzuhelfen. Es iſt ein trauriges Zeichen von der Schwaͤche und Traͤg⸗ 


heit der menſchlichen Natur, daß fie anerkannte Uebel, denen fie durch ein kraͤfkti⸗ 


ges Wollen begegnen koͤnnte, ungeftört in den geſellſchaftlichen Zuſtand ſich ein 
freſſen laͤßft. Was hat man da zu erwarten, wo es ſich um das Aufſuchen und 
Bekaͤmpfen unerkannter Uebel handelt? 2 

Damit die Verwaltung der Kochanſtalten ſich auf die Menge der zu bereiten: 
den Speiſen einrichten kann, müffen die Marken bis ſpaͤteſtens zum Abend vor 
der Mittagszeit verkauft werden. Die Zahl der umſonſt ausgetheilten Eßmar⸗ 
ken iſt ihr dagegen jedesmal bekannt. f 

Der Staat gewinnt gleichfalls, wenn die niedern Volksklaſſen, deren Koͤrper 
bei der unregelmaͤßigen Lebensweiſe und den oft aus ſchlechten Beſtandtheilen zu⸗ 
bereiteten Speiſen hart leiden, ſich täglich einer gleichmaͤßigen und nahrhaften 
Koſt erfreuen können. Was leiſten in dieſer Hinſicht nicht die von guten Men⸗ 
ſchen errichteten Suppenanſtalten, und wie beſchraͤnkt ſie ſind, beweiſt ſchon ihr 
Name. Wir erkennen den Nutzen der Turnanſtalten fuͤr das koͤrperliche Wohl⸗ 


befinden freudig an, aber es giebt noch Einrichtungen zu vollfuͤhren, die nuͤtzli⸗ 


cher und nothwendiger ſind. 

Warum legen die Städte nicht Baͤckereien für ihre Armen an, und liefern 
ein geſundes und billiges, wo moͤglich auch unverſteuertes Brot; und auch wie— 
der ſtatt der baaren Unterftügungen. Das Beiſpiel der ſtehenden Heere liegt ſo 
nahe. Halten dieſe eine ſolche Einrichtung fuͤr vortheilhafter, ſo haben die Ar⸗ 
menverwaltungen noch mehr Gruͤnde dafuͤr. 

Bei ſolchen Anſtalten, und namentlich Kochanſtalten, wuͤrde der Privatwohl⸗ 
thaͤtigkeit ein ſchoͤnes Feld der Wirkſamkeit geöffnet, Sie würde gegen den Miß⸗ 
brauch ihrer Gaben geſchuͤtzter fein als bisher, und darum reichlicher geben. Die 
Armen und die Aermeren wuͤrden ihr Schickſal mit mehr Ergebung ertragen, 
wenn ſie ſehen, daß ihre ſchlimme Lage von den Beguͤnſtigteren mit bruͤderlicher 
Hand gebeſſert wird. Ein ſolcher Glaube giebt der Verzweiflung keinen Naum 
und macht den Ungluͤcklichen ſittlicher. 

Dieſelben Ueberzeugungen, welche dieſen Vorſchlag veranlaßten, liegen auch 
dem jetzt folgenden zu Grunde. Wuͤrden fie ins Werk geſetzt, fo hätten zwar die 


Aimenbehoͤrden weit mehr zu thun; aber ich kann nicht oft genug gegen das 


Verwerfliche und Unzureichende der Geldunterftügungen ſprechen. 
2. Zufluchtshaͤuſer für koͤrperlich Leidende. 


Bei den niedern Volksklaſſen muͤſſen Mann und Weib gleichmaͤßig durch 
ihrer Haͤnde Arbeit den Unterhalt der ganzen Familien erzielen. Wird der Eine 
von Beiden durch Krankheit oder unheilbare Uebel arbeitsunfähig, ſo hoͤrt die 
Hälfte des Erwerbes auf, und die nothwendigſten Beduͤrfniſſe wachſen durch die 
Koften des Uebels. In unſerm Klima iſt die Wohnung eines der nothwendig⸗ 
ſten Lebensbeduͤrfniſſe. Könnten da nicht die Städte, beſonders alle die, in wel⸗ 
chen die Miethen beſonders theuer ſind, eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Haͤu⸗ 
ſern mit Wohnungen von einem Zimmer, Kammer und Kochgelegenheit einrich⸗ 
ten laſſen, und dieſe den oben bezeichneten Familien uͤberlaſſen? Das wären für 
die Armenverwaltung capitaliſitte Zinſen, aber eine Einrichtung, die viele Noth⸗ 
leidende und beſonders die Ordentlicheren unter ihnen uͤber ſo manche herbe 
Sorge hinwegtruͤge. 8 TE 

‚Für den Gefundheitszuftand großer Städte wuͤrde eine ſolche Einrichtung 
von hoͤchſtem Segen fein, denn in ihnen findet man oft Wohnungen von einem 
Zimmer, von mehreren Familien, Geſunden und Kranken, Alten und Kindern 
durchein 
dungsſchulen der niedrigſten Laſter. 


Wenn mir Jemand zur Entkraͤftigung meiner Gründe die Krankenhaͤuſer 


vorhalten will, ſo erwidere ich, daß dieſe nur Schwerkranke aufnehmen, und Nie⸗ 
manden, der an unheilbaren Uebeln leidet, und daß die Kranken ſelbſt aus noth⸗ 
wendigen Gruͤnden ſchon vor gaͤnzlichem Wiedergewinn der Kraͤfte von dort ent⸗ 
laſſen werden. Auch laßt beilaͤufig die Privatbehandlung der Armen durch die 
Armenärzte ſehr viel zu wuͤnſchen uͤbrig. af 

Die nähere Entwickelung der Grundfäge, nach denen ſolche Verſorgungs⸗ 


ren koͤnnten. 


inder bewohnt, Erzeugungsſtätten aller Arten von Krankheiten, Bit: | _ 


3 Sie würden dabei froh und forgenfrei leben 
Jener letztere Vorzug der beſſern und billigen Koſt kaͤme auch den gaͤnzlich zur Laſt zu fallen. Die Arbeit iſt der Menſchen Segen. 

Die Gebäude ſelbſt brauchen keine Prachtgebaͤude zu fein, nur feſt und 
für alle Tage des Monats laufend, Zweck entſprechend. Sie brauchen auch nicht in Gegenden errichtet zu w 
austheilte. Das wäre beffer, als die paar Thaler, mit welchen ſich die Wenig⸗ wo Boden und Baumaterial theuer ſind. 


* * 


Die Vorſätze. 
Geſpräch. 


2 Einer. 
Ja, wenn ich König wär), 

Ich wuͤßte, was ich thaͤle, 
Ich hielt' an meinem Hof 

Ein Dutzend luſt'ger Raͤthe, 
Mit Schellenkappen, die 

Man ſonſt ſehr wohl gekannt, 
Begabt mit heiterm Sinn 

Und Witz und viel Verſtand, 
Die ſollten, wer mag auch 

Nur immerfort regieren, 
Mit ihren Spaßen mich 

Ganz herrlich amüſiren. 


Ein Zweiter. 

Ich kümmerte mich nicht 

um's Wohl und Weh der Staaten, 
Und ſammelte vielmehr 

Nur Haufen von Dukaten. 
Und meine groͤßte Luſt 

Und fuͤrſtliches Vergnügen 
Beſtande nur varin, x 

Das ſchoͤne Gold — zu wiegen. 


Ein Dritter, 

Warum nicht gar! — ſich fo 

Als geiz'ger Filz zu plagen. 
Wenn ich ein Koͤnig waͤr, 

Ich ſorgte für den Magen. 
Paſteten, friſche Wurſt, 

Geſpickre Karpfen, Wein, 
Das müßte taglich dann 

Auf meiner Tafel ſein. 
Und um des Gaumens Luſt 

Dabei recht hoch zu treiben, 
So wuͤrd' ich Köche mir 

Gar aus Paris verſchreiben. 
In Strömen ſollten ſtets 

Die feinſten Weine fließen, 
Potz Blitz, wie wollt' ich dann 

Die Naſe mir begießen! — 


Ein Vierter. 

Ihr alle drei, Ihr Herrn, 

Seid wahrlich nicht geſcheut, 
Und kennet nimmermehr 
Des Lebens Herrlichkeit. 
Wär’ ich ein Konig, ha! — 

Es ſollten mit Eatzuͤcken, 
Die ſchoͤnſten Mädchen mich, 

Bei Tag und Nacht begluͤcken. 
Ich hielte ein Serail, 


So wie der Groß⸗Sultan, 
Und ſchaffte Tag vor Tag 
Mir neue Mädchen an. 
Und muͤßt ich dermaleinſt 
Den Lebenslauf beſchließen, 
So ſollt' die Schönſte mich, 2 
O Gluͤck! — zu Tode — küſſenkz 


Ein Fuͤnfter. 
Die Schaafe huͤt' ich nur, 
Für kargen magern Lohnz 
Doch ſäß ich gar einmal, N 
Auf eines Königs Thron, 
Dann äß' ich Sonntags Speck, 
Und machte mich beritten, 
Zu Pferde koͤnnt' ich dann 
Stets — meine Schaafe hüten. 


Ein Sechſter. 
Wenn ich ein König wär', 8 
Ich ſpielte Tag und Nacht; 
Und Städte ſetzt' ich ein 


Und Szepter — Krone — Macht, 


Und ſollte ich damit 

Den Bettelſtab erzielen, 
So wär's doch eine Luſt, 

So königlich zu ſpielen. 


Ein Siebenter. 
Ihr Narren allzumal, 
Zu Kön'gen nicht geboren; 
Euch hat der Himmel nur 


Für niedern Staub erkoren. 


Es wuͤnſche Keiner ſich 
Den Szepter in die Hand; 
Am gluͤcklich ſten iſt ja 


Der goldne Mittelſtand! ER Sen 


Denn Kronen druͤcken ſchwer 


„ohne dem Staate 


ihrem 
erden, 


i 


Trotz Anſehn, Pracht und Schimmers 


Nur ein zufriednes Herz —- 


Den Thron — begehr' ich nimmer. 


Der Himmel hat, Ihr Herrn, 
Sehr weiſe es bedacht, 

Daß Keinen er von Euch 
Zum Koͤnige gemacht. 


Ihr wuͤrdet nimmermehr 


Wie jetzt ſo fröhlich leben, 
Und fuͤr die Welt würd' es N 
Gar viel — zu lachen geben. 


Wohlzuveherzigende Warnung = Anzeige. Wr 
J. trat ich in die Schenkſtube 
ſelbſt ſchon 


ner Parthie 


An einem Tage, kurz vor Weihnachten, v. J. f 
eines Ktetſcham⸗Hauſes ein, und wurde auch ſogleich von einem d 
anweſenden, mit feit langer Zeit h 


er ſehr wohlbekannten, Gaſte zu e 


haͤuſer geleitet werden müffen, ſcheint dann nur nöthig, wenn fie wirklich errich⸗ Billard aufgefordert. Ich willfahrte ſeinem Anſinnen, und ſpielten wir ſoge⸗ 
tet werden ſollen. ae Kleinigkeit und dieß die Hauptfache, nannte Kegelparthieen, deren ich nicht, wohl aber mein Gegner gewachſen iſt. 

3 5 N N Offenbar nur mit Abſicht meines Gegners gewann ich die erſten drei Parthien. 
1 aa Geſellſchaftshaͤuſer.. Bei der vierten wurden gegenfeitig 24 Sgr. geſetzt, und gewann ich auch dieſe, 
— Ich ſchlage die Errichtung ſolcher Geſellſchaftshaͤuſer nicht für junge oder ſo wie die folgenden bis zu. 20 Sgr. — Hier nun wollte mein Gegner 20 Sgr. 
reiche, ſondern für Ältere, arme, einzeln daſtehende Leute vor, unverhelrathete zuſetzen, was ich mit den Worten verfagte; „Das Spiel kaͤme zu hoch, und wol⸗ 
oder verheirathete, wenn ſie nur keine Kinder mehr erzielen koͤnnen. Welche len wir lieber die von mir bis jetzt gewonnenen 20 Sgr. theilen.“ Zuftieden 


* 


gewonnenen 15 Parthieen mit 15 Rthlr. bezahlen wolle?“ 


meiner Freunde herabſetzen mußte, ließ ich meinen Gegner zu mir rufen. Er 
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damit, nahm ich alſo 10 Sgr. aus der Billardtafche heraus und blieben die andern 


10 Sgr. ſtehen. Dieſe gewann mein Gegner, worauf ich die an mich genom⸗ 


menen 10 Sgr. zuſetzte, welche Letzterer wiederum gewann. Er verlangte nun⸗ 
mehr von mir 20 Sgr. zugeſetzt. Ich lehnte dies ab, indem er ja ſein Geld wie⸗ 
derum zuruͤck — und außerdem von mir noch 24 Sgr. gewonnen habe. Mei⸗ 
nem Gegner ſchien dies nicht Recht und vermeinte: „Nun ſo wollen wir die Par⸗ 
thieen anſchreiben.“ Ich erwiederte darauf: „Meinetwegen; denn, es wird ja 
doch nur aus Spaß und vergnuͤgungshalber geſpielt.“ Nachdem mein Gegner 
einige Parthieen gewonnen hatte, trat der Marquer heran und fagte: „Wir wol⸗ 
len Einen Thaler ſchreiben, dies iſt grade Rechnung.“ Als wir wiederum einige 
Parthieen geſpielt und dieſe mein Gegner ebenfalls gewonnen hatte, aͤußerte der 
felbe: „Er möchte gerne von mir JO Rthlr. abgewinnen,“ wogegen ich ihm er: 
wiederte: „Was haͤtten Sie da, Sie bekaͤmen ja doch Nichts, indem wir nicht 
um Marken, ſondern blos des Spaßes und Vergnuͤgens halber ſpielten.“ — 
Wir ſpielten weiter. Bei endlicher Aufgebung des Weiterſpiels hatte mein Geg⸗ 
ner 15 Parthieen voraus. — Ich bedankte mich der Strafe, wir bezahlten unſer 
Parthiegeld und begab ich mich in meine, in dem genannten Ktetſchamhauſe 
belegene Wohnung zuruͤck. Den folgenden Tag kam ich wiederum in die Schenk: 
ſtube, um ein Glas Bier zu trinken. Mein ebenfalls anweſender Gegner for⸗ 
derte mich, wie geſtern, wiederum zum Spiel auf, was ich aber mit Beſtimmt⸗ 
heit ablehnte. Ich begab mich ſogleich weg und in den Hofraum. Mein Geg- 
ner ſendete mir den Marquer nach mit der Anfrage: „Ob ich ihm die geſtern 


Erſtaunt und entruͤſtet uͤber eine ſolche Keckheit und Dreiſtigkeit fertigte ich 
den Marqueur ernſthaft ab mit den Worten: „ich ſei ſeinem Abſender nichts 
ſchuldig“ — und ging in meine Wohnung. Mein Gegner erfrechte ſich, mir 
dahin nachzukommen und forderte von mir 15 Rthlr. und er muͤſſe das Geld 


haben, denn er habe im Falle des Empfanges deſſelben zwei Flaſchen Champag⸗ 


ner zum Beſten zu geben verſprochen. Ich wies jedoch denſelben energiſch b. — 

Inzwiſchen hatte aber mein Gegner an mehreren Orten, wo ich perfönlich 
gekannt bin, das uͤble, meine Ehre ſchwer verletzende Geruͤcht in boͤswilliger Ab⸗ 
ſicht verbreitet: „ich haͤtte mit ihm Billard geſpielt, ihn zu demſelben aufgefor⸗ 
dert, ich hätte aus der Billardtaſche Geld herausgenommen und es wäre daffelbe 
ſchon bis auf 15 Rthlr. aufgelaufen geweſen und nun wollte ich ihm dieſelben 
nicht bezahlen.“ 

Nach meinem vorſtehenden Vortrage alſo eine freche, grobe Luͤge. — 

Da mir dieſe Geruͤchte wiederum zu Ohren kamen, und in den Augen 


kam. Ich hielt ihm die von ihm ausgeſtreuten falſchen Geruͤchte zunaͤchſt vor 


und forderte ihn auf, da ich ihn nunmehr bezahlen wollte, obgleich ich dies unter 


keinen Umſtaͤnden zu thun noͤthig hatte, mir zu ſagen, was ich ihm wohl nach 
feiner Meinung ſchuldig ſei. Er forderte ganz dreiſt: „24 Rthlr.“ und blieb 
dabei ſtehen, als ich ihn fragte: „ob dies auth gewiß ſei, denn nach meiner Meis 
nung waͤren es blos, wenn wir im Ernſte geſpielt hätten, 15 Rthlr. Erſt nach 
dem Augenzeugen ihn zu uͤberzeugen geſucht hatten, gab er nach und ich zahlte 
ihm die 15 Rthlr. baar aus. — So war es meinem Gegner, der wahrſcheinlich 
ſein Heil auf dem Billard ſucht, gelungen, auf eine ſchlaue Manier meiner Taſche 
ihm nicht gehoͤriges Geld zu entlocken. 0 

Dies war der ganze Vorfall, und fuͤhle ich mich gezwungen, denſelben zu 
veröffentlichen, theils zur Begegnung der falſchen Geruͤchte, und Rechtfertigung 


ueberſicht der am 17. Auguſt C. predigenden 


meiner in den Augen meiner davon unterrichteten Freunde, theils aber auch als 
freundliche Warnung fuͤr Jedermann, dem daran gelegen iſt, ſein Geld nicht 
auf ſolch' ſchnoͤde Weiſe zu verlieren und verwahre man fi wohl vor den uͤblen 


Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Friederici, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Hilfe, 81 u. 
8 Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: Cand. Voigt, 53 u. 
Amtspr.: Diac. Weiß, 81 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 u. 
St. Bernhardin, Frühpr.: Cand. Kleinert, 53 u. 
Amtspr.: Diac. Dietrich, 8E u. 
Nachmittagspr.: Cand. Mörs, I} u. 
Hofkirche. Amtspr.: Lector Heſſe, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Hiller, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 13 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Ob.⸗Pred. Birkenſtock, 94 u. ' 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knütt „7 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Weber, 12 u. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff, 9 u. 2 0 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. er 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 u. 
Pred. Ritter, 84 u. N 
Amtspr.: Eccl. Laffert, 73 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 124 u. 
Pred. Jäckel, 12 u. N 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Armenhaus. 


4 


(Kirchl. W.) 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


Amtspr.: Pred. Johannes Ronge, 9 uhr. 
Nachmittagspr.: Cand. Schlieps, 3 Uhr. 


Armenhaus. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Din Foͤrſter. b 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
x Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
0 0 Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Kapl. Künzer, 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfatrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cur. Kammhoff. 
St. Matthias. Krübpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kaplan Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
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Kunſtgriffen eines ſolchen hinterliſtigen Spielers. Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. a 
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In ſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. I 

1 . A 

- g N # 
Theater- Nevertole.. S i Tüch Geraͤucherte Heeringe 
Sonntag den 17. Auguſt, zum achtzehnten für Seidene Eravatten N Tu er find in auche A ſchoͤner | 
Sa „Der e 3 2 en und Herren u in großer Auswahl Qualität, das Stuck für 6 Pfennige, und f 
Jae are ee zan; die Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 0 marinirte Heertage, R 
n ee bon Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. Sin für ! Sgr. u haben bei N 5 F 
ermiſchte Anzeigen. Ein gebildeter und geſetzter junger Mann, „Trockene eichene Bohlen und B. Lieb ch, 80 

e g 9 9 „ a f Hummerei Nr. 49, 

wünſcht bald die Führung der Bücher, Cor⸗ Bretter, fo wie Bauholz in den ver 0 
a) g reſpondenz und das Rechnungsweſen, es ſei ſchiedenſten Längen und Stärken, empfiehlt Ein Lehrlin 0 ＋ 
Ein Gewölbe in welchem Berufskreiſe es wolle, gegen jede zu den billiaſten Preifen: zum Tapezier⸗Geſchäft von 2 Eltern, N 

nebft Pazterre- Wohnung ift nur möglich billige Bedingung zu überneh⸗ A. Mavene Holzhändler, findet eine Lehrſtelle bei * 
FTCarlsſtraße Nr. 5, men. Das Nähere bei Herrn Ceubuſcher, X | 4 Schwabe ö 
zu vermiethen. s Reuſcheſtraße Nr. 16, zwei Stiegen. Margarethenſtraße Nr. 3. Schmiedebrüde Nr. 47. g 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. R 
’ . U N50 N ft 
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